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Die Thronrede. 

Das preußiſche Volk ſah der Thronrede mit demjeni⸗ 
de Gefüel der Sammlung entgegen, welches dem Augenbli 
r Handelns voraufzugehen pflegt. Es wußte im Voraus ſo 
dezulich genau, was man zu erwarten habe und ſo konnte es 
nicht in die Verlegenbeit kommen, ſich jetzt dem Gefühl der 
{ib ung hingeben zu müſſen. Wenn aber die Gegner der 

eralen 
tung bei Gelegenheit der Throurede den Lobgeſang anſtimmt, 
s ſei nun durch die aller höchſte Autorität des Prinz⸗Regenten 
ſelber bekräftigt worden, was fie ſchon Monden lang in hun⸗ 
ert fcreuzpredigten varlirte, daß nämlich überhaupt kein Um⸗ 
wung ſtattgefunden, ſondern nur eine neue Aera in unſerer 
taatsverwaltung eingetreten ſei und daß den Jutentionen des 
genten nichts ferner liege als eine Aenderung des bisherigen 
ierungsſyſtems, jo wollen wir uns nicht die Mühe nehmen, 
ieſe abgeſtandenen Rundſchauerſpeiſen noch einmal unter die 
Sonde der Gegenbeweisführung zu bringen. Wenn ſie aber 
von ihrem Jubel über die Thronrede hingeriſſen fortfährt, daß 
ja nun alles ſo gekommen, wie ſie von Anfang an prophezeit, 
daß die liberale Partei und der von den Befreiungskriegen her 
datirende liberale Schwindelgeiſt mit feinen blühenden Auswüch⸗ 
ſen von 1848 der königlichen Autorität gewichen ſei, und wenn 
fie, dies ſchließlich mit den Stichwörtern aus der Thronrede 
„vaterländiſche Traditionen“, „ungeſchwächte Rechte der Krone“, 
„altpreußiſcher Geiſt“, beleuchten will, ſo wollen wir dagegen 
ſagen, welchen ganz andern Sinn wir dieſen Worten der Thron⸗ 
rede beilegen. Auch wir begrüßen dieſe Worte des Prinz⸗Re⸗ 
genten mit unverholener Freude, aber als die Bürgſchaft des 
betretenen Weges, auf welchen der Prinz⸗Regent unſer Verfaſ⸗ 
en aus der Bahn der Willkür und des zielloſen Hin⸗ 
und Herwankens mit geradfinniger Rückhaltloſigkeit hinüberge⸗ 
leitet hat. Wir freuen uns jener Hindeutung auf die „vater⸗ 
ländiſchen Traditionen, den altpreußiſchen Geiſt“, indem wir 
nl ihn jenem Neupreußenthum entgegenjegen, welches das alte 
reußenthum in ein Reußenthum verkehren, das freie Volksbe⸗ 
wußfſein extödten, feine Wiſſenſchaft zu einer Lehre der Um⸗ 
kebr, die Freihelt des Bekeuntniſſes zur Augendlenerei machen 
und feine Intelligenz zurückſchrauben wollte. Wir betonen, je 
nen „altpreußiſchen Geiſt“, mit welchem ein Stein und Har- 
deaberg unſer Vaterland in ſchweren Zeiten aus äußerer und 
munerer Knechtſchaft zur Größe führte, indem wir ihn jener 
Staatsweishrit unſrer Tage entgegenſtellen, die von der Hand 
in den Mund lebte, das Segel des Staatsſchiffs nach dem 
lude der Nachbarn ſtellte und den altpreußiſchen Ehrennamen 
= dem Auslande in Abnehmen brachte. Wir betonen enblich 
die „ungeſchwächten Rechte der Krone“, indem wir in dem all⸗ 
feitigen Vertrauen, das unſer Volk dem Prinz⸗Regenten entge⸗ 
gukcägt, die Begründung jenes alten Satzes erblicken, daß kein 
„een jo feſt uud unantaftbar ſteht als derjenige, welcher, die 
wird fniſſ des Volkes erkennend, von ſeiner Liebe umſchirmt 
4 Perle, 14. Jane Jr. Ages bre 6 
erlin, 1 nuar. Im geordnetenhauſe ha⸗ 
ben die Adtheilungen bereits ihre Vorſitzenden, Schriftführer ꝛc. 
gewählt, ſich konſtetuirt und das Geſchäft der Wahlprüfungen 
großem Eifer begonnen, daß heute um 1 Uhr bereits 
Ri Plenärſitzung anberaumt iſt. Man hofft bis Montag ſchon 
5 abſolute Majorität (178) der Wahlprotokolle Mei und 
e gültig erklärt zu haben, ſo daß wohl ſchon am Montag die 
räſidentenwahl erfolgen dürfte. Für dieſe werden als Präſi⸗ 
ent Graf Schwerin, als Vieepräſident Simſon und als 
Weiter Vicepräſident Grabow genannt. Von der Kandidatur 
er Herren Mathis und Aug. Reichenſperger veriautet 
chts mehr, ebenſo iſt es nicht gegründet, daß Simſon die 
e ahl ausgeſchlagen hat. Die Wahlprüfungen werden übrigens 
inige interejfante Debatten herdeifllhren, zu welchen Vorgänge 
der Provinz Preußen und Poſen Anlaß gegeben haben ſollen. 
| N Im Herrenhauſe iſt bereits der Erlaß einer Adreſſe an des 
egenten k. H. unter den Mitgliedern in Anregung gekommen. Auch 
= Abgeordnetenhauſe ſtehen Adreßdebatten in Ausſicht. — Wie 
an hört, hat ein Abgeordneter aus Oſtpreußen pripatim wegen 

195 Maßnahmen gegen den Regierungspräſidenten in Gumbin⸗ 

en angefragt; es heißt, daß gegen denſelben in der That ein 

isziplinarverfahren eingeleitet worden. 

find Berlin, 14. Januar. Wie mehrfach erwähnt worden, 

6 die Beſchlüſſe der Kommunalbehörden über die künftigen 
gaebäler der Lehrer an den hieſigen ſtädtiſchen höheren Schu⸗ 
er dem Herrn Kultus⸗Mintſter v. Bethmann⸗Hollweg zur letzten 
j ninoftigen Entſcheidung zugegangen. Wie die Voſſ. Ztg. ver- 
Want hat derſelbe eine ſolche nicht getroffen, ſondern geleitet 
in en hoͤchſt ehrenwerthen Geſichtspunkte, daß den Kommunen 

hren inneren Verwaltungs⸗Angelegenheiten die Autonomie 
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nicht beſchränkt werden dürfe, dem Ermeſſen des Magiſtrats 
die definitive Regelung anheimgeſtellt. 

Berlin. Man ſchreibt der K. Z. unterm 12, Januar: 
In Folge einer Aufforderung der Abgeordneten Graf Schwerin 
und Kühne (Berlin) hatten ſich deren politiſche Freunde geſtern 
in großer Zahl in einem Lokgle des Abgeordnetenhauſes zuſam⸗ 
mengefunden, um bezüglich einer Fraktionsbildung Abſprache zu 
nehmen. Zum Abſchluſſe einer ſolchen politiſchen Vereinigung 
kam es nun noch nicht, zumal verſchiedene hervorragende Par⸗ 
teigenoſſen der früheren Linken noch nicht in Berlin eingetroffen 
waren. Die unter dem Vorſitze des, Grafen Schwerin gepflo⸗ 
genen Beſprechungen begründeten jedoch die Ueberzeugung, daß 
unter den zahlreich Anweſenden eine große Einmüthigkeit echt 
konſtitutioneller Geſinnung berrſche und daß ſich aus deren Mitte 
ein ſehr ſtarker Verein bilden werde, für deſſen Verhandlungen 
es wohl einer Geſchäftsordnung, für deſſen Begründung und 
Charakteriſirung es aber ſchwerlich der Aufſtellung eines politi⸗ 
ſchen Programms bedürfen wird, indem die Namen und die 
bekannte politiſche Geſinnung der vorkagenden Theilnehmer für 
ſich allein für den Geiſt und die Beſtrebungen der Fraktion be⸗ 
zeichnend genug find. Die Verſammlung war von mehr als 
bundert Mitgliedern beſucht, unter denen ſich die Abgeordneten 
Graf Schwerin, Kühne, 5 Frech, v. Binde (Olbendorf), 
v. Saucken, v. Beckerath, v. Dolffs, v. Auerswald, v. Ammon, 
Bürgers, Heyl, Reimer, Delius, Duncker, Graf Dobna, Sim⸗ 
jon, Metzmae zer, Beitzke, Wentzel, Jonas, Gneiſt, Riedel, von 
Rönne, d. Sänger, Pieſchel, Taddel, André, Dieſterweg, Veit 
befanden. Heute werden ſich dieſe Herren in dem geräumigeren 
Mäderſchen Lokale unter den Linden verſammeln, nachdem ſich 
im Laufe des Tages noch andere ihrer politifchen Geuoſſen, wie 
die Herren Freiherr Vincke (Hagen), v. Groote, Wegeler, Hölzer, 
in Berliu eingefunden hatten. a 

— Aus guter Quelle kann die Schleſiſche Zeitung mit⸗ 
theilen, daß die Verhandlungen wegen Einrichtung einer Kriegs⸗ 
ſchule für das 4., 5. und 6. Armeekorps zwiſchen dem Kriegs⸗ 
Miniſterium und dem Magiſträt der Stadt Neiſſe ihrem Ab⸗ 


ſchluſſe nahe find. Die Plane zur Einrichtung des nothwendigen 


Gebäudes ſind bereits angefertigt. 


Oeſterreich. 

Wien, 10. Januar. Der Allg. Ztg. ſchreibt man: „Der 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Fürſt Schwarzenberg, Kommandant des 
nach Italfen auf dem, Mari befindlichen Armeekorps, iſt heute 
nach Venedig abgegangen. Auf der Südbahn wurden gleich⸗ 
zeitig fünf Extrazüge in Intervallen von einer halben Stunde 
mit feldmäßig ausgerüſteten Artilleriebatterien und anderen tech⸗ 
uſſchen Truppen expebirt. Wir erlebten dieſer Tage das fin, 
poſante militaixiſche Schauspiel, daß innerhalb dreimalvierund⸗ 
zwanzig Stunden 26,000 Mann Truppen von hier und aus 
der Umgebung in 70 Meilen entfernte Stationen verlegt, und 
aus 36 bis 40 Meilen Entfernung durch eben ſo viele Trup⸗ 
pentheile — meiſtens Italiener — ergänzt wurden. Es iſt 
dies ein glänzendes Beusuiß für die Schlagfertigkeit unſerer Armee. 

Wien, 11. Januar. In unſeren gouvernementalen Re⸗ 
aan aka nah ii 10 17 1 uu e 0 
einer ganz Ligenthümli eiſe aufzufaſſen, und zwar jo, daß 
dieſe Fr aſſung über die gate Sie ber Eu 
ede keineswegs die fie 15 rende, nach Krieg ſchmeckende 
Beigabe 1 2 ea ird Piemont für den Augenblick 
feine Achtung der Verträge dadurch bethäligen, daß es keines⸗ 
wegs die Initiative zu einem Kriege mit Oeſterreich ergreift. 
Sollte jedoch der chen e Italtens in einer neuen 


Up 


Revolution der Lombarden fein Echo finden, dann würde es 
mit der Achtung der Verträge am längſten gewährt haben und 
die Empfindlichkeit Plemonts gegen einen ſolchen Appell der 
italieniſchen Schmerzen würde allerdings ſich zu mänifeftiren 
nicht verabſäumen. Dieſe Auslegung des potuiſchen Tyeils 
der ſardiniſchen Throurede hat alle Gründe der Richtigkeit für 
ſich und giebt allerdings der Hoffnung Raum, daß die Even- 
tualität eines Krieges für den Augenblick mehr in die Ferne 
gerückt iſt, indem Oeſterreich ſeinerſeits Alles aufbleten wird, 
um die Unaunehmlichkeit, den Schmerzeusſchrei Italiens zu 
vernehmen, zu erſparen. Die Anſtalten, welche die k. k. Re⸗ 
ierung getroffen hat und noch trifft, um das lombardiſch⸗vene⸗ 
tlaniſche Königreich vor dem Schrecken eines abermaligen Bür- 
gerkrieges zu bewahren, ‚find großartig und laſſen hoffen, daß 
in dieſem Augenblicke ſelbſt die wüthendſten Gegner der kaiſerl. 
Regierung in Italien, das furchtbare Waguiß, eine bewaffnete 
Erhebung hervorzurufen, bereits einſehen gelernt haben. — In 
der ſerbiſchen Angelegenheit iſt ſeit den letzten Tagen ein Schritt 
vorwärts geſchehen und läßt ſich derſelbe in Nachrolgehbem kurz 
zuſammenfaſſen. Die Pforte hat offiziell ihre Bereitwilligkeit 
zur nachträglichen Sehe der ſämmtlichen auf den Wech⸗ 
ſel in der Perſon des erblichen Oberhaupts von Serbien be, 
züglichen Beſchlüſſe der Skuptſchina erklären laſſen, den that 


zu ſein, ſeine Souverainetät aufzugeben. 
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ſächlichen Akt der Genehmigung jedoch von der a ar meh⸗ 
rerer Formalitäten abhängig gemacht, deren Erfüllung ſie mit 
der Aufrechthaltung ihrer Würde als ſuzeraine Macht unzer⸗ 
trennlich hält. In meinem nächſten BD e AREDEER, 

— Ueber den Verkauf von Monaco, welche Frage jetzt 
wieder auftaucht, kann die D. A. Z. einige Details geben, die 
von Paris hierher gemeldet worden find und aus einer ſehr 
wohlunterrichteten Quelle ſtammen. Die Rhede von Monaco, 
eine der beſten des Mittelländiſchen Meeres, iſt ſo gut wie ver⸗ 
kauft, wenngleich Rußland nicht als Käufer erſcheint. Das Für⸗ 
ſtenthum Monaco ſoll nämlich an Sardinien übergehen, das 
ohnehin die beiden wichtigſten Plätze, Mentone und Rolka⸗ 
bruna, beſetzt hält, jedoch nur unter der Bedingung, daß der 
Hafen von Monaco an Rußland abgetreten wird, welches 
das Recht erhält, die ohnehin ziemlich bedeutenden Befeſtigun⸗ 
gen deſſelben zu verſtärken und beſetzt zu halten. Mau ſieht 
hieraus, daß es Rußland hauptſächlich darum zu thun iſt, ei⸗ 
nen ſtark befeſtigten Kriegshafen im Mittelländiſchen Meere zu 
erhalten. Der Fürſt von Monaco hat bis vor Kurzem von 
einem derartigen Arrangement nichts wiſſen wollen und ſcheint 
auch jetzt nur durch den franzöſiſchen Einfluß beſtimmt worden 
Warum übrigens 
Rußland Sardinien vorſchiebt und nicht ſelbſt als Käufer auf⸗ 
tritt, iſt einleuchtend. Das diesfallſige Arrangement muß je⸗ 
denfalls den Unterzeichnern der Verträge von 1815 zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt werden; nun aber würden weder Oeſterreich 


noch England es zugeben, daß Monaco in den Beſitz von Ruß⸗ 


land kommt. ; 
Schweiz. 

— Dem „Frankf. Journ.“ ſchreibt man aus Bern: Die 
Bewegung in der Lombardei hat einen entſchieden 
kaniſchen Charakter. 
trioten durchaus nichts mehr wiſſen; ihm wird die Niederlage 
im Jahre 1848 vorzugsweiſe zugeſchrieben. Das Feldgeſchrei 
der Lombarden iſt eben: „Es lebe Victor Emanuel!“ Den 
Sardenkönig an der Spitze, wünſchen ſie ein geeignetes Ita⸗ 
lien. Sardinien folgt feinen Hoffnungsträumen, feinem Ehr⸗ 
geiz, ſeiner Rachſucht. Was Oeſterreich ärgern kann, thut 
Sardinien. So hat es in Gravellone, Pavia gegenüber, ein 
Werbedepot errichtet, um öſterreichiſchen Konſkrivirten die Flucht 
in die Reihen der ſardiniſchen Armee zu erleichtern. Frankreich 
wird von feinem Verbängniß vorwärts getrieben. Wie auch 
die Würfel fallen mögen, die Schweiz kennt ihre Stellung: 


Von Mazzini wollen die italieniſchen Pa⸗ a 


unbedingte Neutralität nach jeder Seite hin wird ſie fich wohl 


zu erhalten wiſſen. i 
Frankreich. 


Paris, 11. Januar. Wir können heute unſere ganze 
politiſche Tagesüberſicht durch die einfache Angabe der gewalti⸗ 
gen Börſenereigniſſe erſetzen, welche alle Vorausſicht und alle nur 
9 —. bisher gerechtfertigten Beſorgniſſe in der koloſſal⸗ 
ſten Weiſe überragen. Ein ſolcher paniſcher Schrecken war noch 
nie in den letzten Jahren, ſelbſt in den verhängnißvollſten Pe 
rioden des Ortentkrieges über unſere Spekulanten gekommen; 
es iſt, als wäre ſchon der Krieg erklärt und alles Unheil, das 
er mit ſich führt, im reichſten Maße auf uns ausgegoſſen. Die 
Nachricht von der Vermählung des Prinzen Napoleon mit der 
Tochter des Königs don Sardinien ſteht nun ſo gut wie feſt und 
wird von Niemand mehr bezweifelt. Dies war mit Recht der 
Hauptgrund, weshalb auch die letzten Friedenshoffnungen, die 
man noch auf der Börſe hegte, aus den Fugen wichen; denn 


ein in der gegenwärtigen Lage ſo bedeutſames Ereigniß iſt das 


Unterpfand dafür, daß der König von Sardinten mit vollem 
Bedacht und in aufrichtigſter Eulſchloſſenheit geſtetu den Schluß 
ſeiner Thronrede ausgeſprochen hat und daß weder das kleine 
Piemont, noch das große Frankreich den „Schmerzensſchrei Ita⸗ 
liens“ überhören werden. Die Heirath, wodurch die Tochter 
einer der ſtolzeſten Dynaſtien Europas den Prinzen Napoleon 
über alle Erwartung für das Mißgeſchick entſchädigen wird, das 
er ſchon in feinen Werbungen bei weit geringeren Häuſern er⸗ 
fahren hat, iſt das Unterpfand, daß die italieniſche die piemon⸗ 
teſiſche Sache, und die piemouteſiſche die des Kalſerreichs iſt. 
Deutſchland geht einer ſchweren Priljungs⸗ und Verſuchüngs⸗ 
zeit entgegen; möge es dieſelbe zu ſeiner Ehre und ſeinem fer⸗ 
neren Gedeihen in würde Weiſe beſtehen. Daß dieſe Vermäh⸗ 
lung allgemein nur in einem entſchleden friedensfeindlichen Sinne 
aufgefaßt werden könne, geht aus dem ganz uugewöhulichetr Um⸗ 
ſtande hervor, daß ſelbſt ver König von Neapel Amneſtiegelüſte 
verſpürt; Poerio und einige andere dieſer unglücklichen Opfer 
der Jahre 1848 und 49 ſollen ſogar von den Galeeren 

laſſen und einfach verbannt worden ſein. Wenn nur dieſe 

der Großmuth als ein verſpäteter den König nicht um den Lohn 


ſeiner hochgerühmten Milde bringt. — Die Rente fiel heute 
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Italien. 

Turin, 9. Januar. Die Opinione läßt ſich aus Mair 
land vom 6. Januar ſchreiben: „In Mantua und Verona wer⸗ 
den Garniſonen noch immer verſtärkt und dieſe Feſtungen ver- 
proviantirt. Täglich⸗kommen Truppen an, um die zu erſetzen, 
welche nach andern Orten, namentlich nach Como geſchickt wer⸗ 
den. Die bewaffnete Macht nahm Beſitz von dem Telegraphen 
von Magenta nach Mailand. welcher der Eiſenbahn gehört. 
Man glaubt, daß die Deutſchen Provokationen beabſichtigen, um 
gegen das Volk einſchreiten zu können. Man wartet nur auf 
die Abreiſe des Erzherzogs und auf Verſtärkungen. In Pavia 
und Como wurden Aufforderungen vertheilt, die Steuern zu 
verweigern. Alle Municipalitäts-Aſſeſſoren nahmen ihre Ent ⸗ 
laſſung, mit Ausnahme des Hrn, Ubaldi, welcher bei dem Podeſta 
Grafen Sebregondi ausharrt. Die Garniſon ſoll, ſagt man, 
auf 40,000 Mann gebracht werden. Es ſind geheime Agenten 
hier (man weiß nicht, ob ſie aus Oeſterreich oder aus London 
kommen), welche die Bewegung beſchleunigen und bei der herr⸗ 
ſchenden Aufregung leicht eine nutzloſe Metzelei herbeiführen 
könnten.“ 

Großbritannien und Irland. 

London, 9. Januar. Geſtern iſt hier die erſte Nummer 
eines von Gottfried Kinkel herausgegebenen deutſchen Wochen⸗ 
blattes erſchienen, welches den patriotiſchen Titel „Hermann“ 
führt. Das Motto des Blattes iſt Schiller's Tell entnommen 
und lautet: 

Was auch draus werde — ſteh' zu deinem Volk! 
Es iſt dein angeborner Platz. 
Wenn Jemand noch fo eben von einem beſonders ſchweren per⸗ 
ſöulichen Unglücke betroffen worden iſt und in der Verbannung 
lebt — was das heißt, wiſſen nur die Verbannten —, ſo kann 
man ſich für ihn freuen, wenn er ſeine neue Zeitſchrift mit den 
Worten einleitet: „Seit die Welt kreiſ't und die Geſchichte fort⸗ 
rollt, hat es zwei Klaſſen Menſchen gegeben: die einen, welche 
fi fröhlich au das hielten, was der Fleiß der ganzen Menſch⸗ 
heit ſchon errungen hatte; die anderem, welche in allem Be⸗ 
Sehenden nur das Falſche ſahen und ihm deßhalb ihre Theil⸗ 
nahme verſagten, ja, ſofort den Tod wünſckten, damit gleich 
etwas Neues Platz fände. Jenes find die Optimiſten, dieſes 
die Peſſimiſten. Die düſteren Geiſter find ſehr nützlich, denn 
ohne ſie würde die Welt ein chineſiſches Reich, und die Kämpfe 
der Geſchichte löſ'ten ſich in das Wohlgefallen eines Philiſters 
auf. Aber thatkräftig ſchaffend, wahrhaft organifirend haben 
doch immer nur die heiteren Naturen gewirkt, die in der Well 
alles Gute anerkannten, was etwa vorhanden war, und dann 
dieſes Gute freudig weiter bildeten. Peſſimismus der Theorie 
mag geſcheidt ſein: im Handeln wirkt immer uur der optimiſtiſch 
Hoffende.“ Der Schlußſatz iſt zu unterſchreiben. 
Rußland und Polen. 

Puersburg, 6. Januar. Das lombardiſch⸗veuetiani⸗ 

ſche Volk theilt ſich mit den Serben in die Sympathien einiger 


hieſiger Kreiſe. Ebenſo, wie man die Revolution in Serbien 
billigt, trägt man auch Sympathien für einen etwaigen Auf⸗ 


ſtand im lombardiſch⸗venetiauiſchen Königreich unverholen zur 
Schau, natürlich, weil derſelbe Oeſterreich Verlegenheiten ber 
reiten würde. Man will ſogar von einer Aufregung der Ge⸗ 
müther in Ungarn wiſſen und trägt ſich bier mit dem Gerüchte, 
es ſolle an der ſüdweſtlichen Grenze des Reichs ein Düferva- 
tionskorps aufgeſtellt werden, zu welchem Zwecke Vorbereitungen 
im Gange wären, den Generalstab der 2. Armee wieder herzu⸗ 
ſtellen. Fürſt Gortſchakow, der am 11. d. M. bier eintrifft und 
bekanntlich den Oberbefehl über die 1. und 2. Armee führt, 
wird wahrſcheinlich von hier die nöthigen Weiſungen mitneb- 
men. So viel iſt ſicher, daß der Ukas, welcher die noch um 
ein paar Jahre verlängerte Siſtirung der Konſkription in Ruß⸗ 
land verkünden ſollte, vorläufig ad acta gelegt wurde und beſſerer 
Konſtellationen harrt. Man ſprach auch von einem Neutralitäts⸗ 
Bündniß zwiſchen Rußland und Preußen u. ogl. Daß gegenwärtig 
Oeſterreich einer firengen Kritit bier unterzogen wird, die offen 
bar von Schadenfreude nicht fern iſt, wird Niemand bezwei⸗ 
fein. So ſchreibt die „St. Petersburger Zeitung“: „Die Ver⸗ 
ſchledenheit der Abſtammung, Sprache, Sitten, Gewohnheiten, 
klimatiſchen Verhältniſſe und ſelbſt die Gebirge, welche die Na⸗ 
tur zwiſchen Italien und Deutſchland aufgerichtet hat, alles die⸗ 
ſes beweiſt, daß die Vorſehung ſelbſt die Grenze zwiſchen die 
Völker diesſeits und jeuſeits der Alpen gezogen hat.“ Was 
die Sprache, Sitten, Gewohnheiten und Religion anbelangt, ſo 


r 
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Unter Dreien die Eine. 
Aus dem Leben eines belgiſchen Künſtlers. 


(Fortſetzung.) 


In dieſem Augenblick war Jean Brunel mit jeiner Toilette be- 
chäftigt; an dem Fenſter ſeines Zimmers ſtehend, knüpfte er mit zer⸗ 
reuter Hand Jeine ſchwarze Kravatte, deren lange Zipfel ohne Ko⸗ 
ketterie über ſeine Weſte berabfielen, Er bemerkte Octavie, legte 
feinen Rock an und flieg ſchnell die breite Treppe hinab, welche in 
den Vorſaal führte. Er batte ſchon die Hand an der Toüre, welche zum 
Garten fübrte, als die beiden Schweſtern in der Thüre des Speiſe⸗ 
ſaals erſchienen. 

„Herr Brunel,“ ſagte Eliſabeth nach der erſten Begrüßung, „das 
Frühſtück erwartet Sie.“ N 

„Ich möchte zuvor eine Cigarre rauchen.“ ſagte Jean. „Mein 
Arzt dat mir geratben, vor dem Frühſtück zu rauchen. Es Jchrint, 
paß 7 7 855 9 nicht früh Morgens rauche, Anfällen von Schlag 

uß ausgeſe n.“ 

Er Hfuete die Glasthüre und trat hinaus. Die beiden Schwe⸗ 
Pan ſahen einander an und folgten ihm, indem Eliſabeth ſagte: „Ein 
eltſamer Menſch, dieſer Herr Brunel. Aber er it Künſtler und viele 
Dinge ind ihm geitattet, welche man Andern nicht geltatten würde.“ 

ean ging ſchnel. Er war bald bei Detavie Fromentin. Sie 
hatte eine blaſſe Roſe gepflückt, welche fie gegen ihr Geſickt bielt und 
welche durch den Gegenſatz ibrer Wange den Ton gab, welchen man 
auf Correggio's Bildern lewundert un deſſen milder Glanz das 
Auge nie ermüdet. Der Künſtler blieb vor ihr ſtehen. Ihre offenen 
ehrlichen Blicke begegneten ſich: das war ihr Morgengruß. 

„Ich bin einer von den Trägen,“ ſagte Brunel; „ich bätte längft 
ſollen aufgeftanden ſein.“ — „Und wespalbk“ fragte Octavie. — 
„Um Sie länger zu jehen,, antwortete er, ohne ſich zu verbeugen, 
ohne zu lächeln, mit jenem beitren Ernſt, mit welchem die Wahrheit, 


wenn ſie in Geſtalt einer Perſon exiſtirte, ſtets bekleidet ſein würde. 


gilt dies auch für Polen in Bezug auf Preußen und Rußland 


und es muß anerkannt werden, daß die ruſſiſche „St. Peters ⸗ 
burger Zeitung“ indirekt auch die Sache anderer Völker, wie 
der Ungarn und Holſteiner plädirt, indem ſie ſich der Lombar⸗ 
den anzunehmen ſcheint. Dabei bleibt indez die Weisheit die⸗ 
ſes Blattes noch nicht ſteben; fie fährt fort: „Innerhalb 40 
Jahre hat Oeſterreich von dieſen (lombardiſch⸗venetianiſchen) 
Provinzen, die nur 5 Millionen Einwohner zählen, 500 Mil⸗ 
lionen SR. an Grundſteuern erhoben, und dieſe ungeheuren 
Summen werden nicht etwa zur Hebung der Gewerbe, des 
Handels und Ackerbaues diefer Provinzen verwendet, ſondern 
der größte Theil ihres mit Schweiß und Blut erworbenen Gel⸗ 
des fließt über die Alpen in die deutſchen Staaten ab, während 
man deutſches Geld in der Lombardei nicht findet.” (H. B. H.) 


Stadt: Theater. 

Stettin, 14. Januar. Marte Seebach bieß in den erſten 
Tagen dieſer Woche der Magnet, welcher das bieſige Pablikum ſchaa⸗ 
renweiſe nach ſich in's Theater zog und alle Räume bis auf den letzten 
Platz füllte. Wir waren der Meinung, es gäbe keinen ſtärkeren 
Magnet, allein die geſtrige Vorſtellung bat uns eines Andern belehrt. 
Mit einer Eüfertigkeit ſonder Gleichen drängten geſtern Abend die 
Maſſen des Publikums in die Zuſchaucrräume deſſelben Theaters, das 
kürzlich noch von den Triumpben der Seebach wiederballte, gleich als 
hätte die Direktion plötzlich den heroiſchen Entſchluß gefaßt, pünktlich 
zur feſigeſetzten Zeit, um 6½ Ubr die Vorſtellung zu beginnen. Die 
Kaſſe war ſeit Vormittag im Belagerungezuſtande geweſen, und Ka⸗ 
pitulationen außerhalb des Belagerungsbeerce zur Uebergabe eines 
einzigen Entreebillets wurden mit übe zu dem Preiſe von 2 Thlr. 
abgeſchloſſen. Um 6% Uhr wogte Kopf an Kopf in den überfüllten 
Räumen und den Meiſten ſaß, wie es ſchien, noch dazu ein Schalk im 
Nacken. Heiter und dunkel, wie man will, war der Anblick dieſes 
Hauſes, dunkel von der Kleidung der Männer, die in überwiegenber 
Mehrzahl i! Hauſe vertreten waren, heiter die lachenden und erregten 
Mienen, die auf allen Geſichtern ausgeprägt waren. Es ſchien, als 
bereitete man ſich würdig zu dem Anblick irgend einer Lokalpoſſe vor, 
die vielleicht den Titel führte: Das Publikum will ſich einen Jux 
machen. Allein es war ein Drama, ein Spiegelbild des ernſten 
Lebens: „Frangois oder die Vergeltung“ von . , welches 
auf dem Repertoir ſtand. Und deſſenungeachtet ſolcher Zwieſpalt der 
Natur? — Die beitere Kunſt ſchien, ehe noch der Vorhang aufgegan- 
gen war, von der Bühne in das Publikum ausgewandert zu ſein, da⸗ 
bin, wo ſonſt der Ernſt des Lebens zu weilen pflegt. Doch löſen wir 
das Räthſel mit lurzen Worten. Der Schlüſſel dazu iſt unter den 
obigen 9 Punkten verſteckt. Nicht das Drama, dies Kind eines Geiſtes, 
waren die Meiſten begierig auf den Brettern zu ſehen, ſondern den 
Geiſt, den Vater jenes Kindes, den Dichter ſelbſt. Die Anweſenden 
kannten ihn, — es ift einer unſerer Mitbürger — er ſollte den Ruhm 
dramatischer Dichter mit allen Kronen empfangen, ſobald ſein Drama 
die geh beitanden hätte. Deßhalb fene Eilfertigfeit, jenes Drängen, 
die Freude und Erregtheit im Publikum, welches bis dicht vor den 
Lampen im Orcheſter Platz genommen hatte. — Da plötzlich ſchrillte 
die Glocke zum Anfang der Vorſtellung und ging der Vorhang auf. 
Die Erpofition des Stückes machte uns mit einem reichen Kaufmann 
Arends bekannt, deſſen lockerer äliefter Sprößling unlängſt nach Ame- 
rita ausgewandert war, um dort unter anderen National- und Hin mel⸗ 
ſtrichen von ſeinen Jugendfünden zu geneſen; derſelbe hat aber das 
Glück mit ſich übers Meer genommen, von einem edlen Mädchen, 
Aurelie, der Tochter der Wittwe Gerfoi, geliebt zu werden und dies 
Mädchen iſt treu und ehrlich genug, deßhalb einen Heirathsantrag des 
Kommis Francois, welcher in Dienſten des Kaufmanns Arends ſteht, 
in zarteſter Weile von der Hand zu weiſen. Das nun aber weckt plöß- 
lich alle böſen Inſtinkte in dieſem Böſewichte, und bald giebt es keine 
nichtswürdige, gemeine Berechnung mehr, die derſelbe nicht für ſich zu 
nutzen geſonnen wäre, um Aurelien zu zwingen, ihm ihre Hand zu 
geben. Aus dieſem Konflikte wird die dramatiſche Handlung entwickelt. 
— Um Aurelien zu vereinſamen, wird zunächſt ihr Bruder Georg, 
Lehrling in Dienſten des Herrn Arends ohne Noth durch einen plum. 
pen Gaunerſtreich entfernt, Frangçois entwendet nämlich aus der Kaſſe 
ſeines Prinzipals 1000 Thlr., von denen er 500 Tolr. vorläufig für 
ſich behält, und 500 Thlr. heimlich in die Taſche eines Rockes des 
Lebrling: Georg praktizirt. Der Diebſtahl wird begreiflicherweiſe jo- 
fort entbeckt, man hält Nachſuchungen in der Wohnung ſämmilicher 
Komloirmitglieder und findet die 500 Thlr. im Rode Georg's ſteckend. 
Der arme Junge betheuert nun zwar jeine Unſchuld — was hilft ibm aber 
das? — Die Mutter iſt in Verzweiflung — Francols tröſtet fie, indem er die 

eſtohlenen zweiten 500 Thlr. großmüthig zum Erſatz aubietet.— Dennoch 
oll der arme Junge nach kurzer Ueberlegungefriſt ins Gefängniß abge⸗ 
jührt werden Dieſe Schande indeß mochte er nicht haben ertragen wollen 

denn wir erfahren, daß er ee gen Amerika entflohen iſt — da 

iſt der erſte Abschnitt des Dramas. Aber Francois hat damit no 

nichts gewonnen, wie das vorauszuſehen war. Immer noch fteht die 
Schlacht. Da halt er noch einmal um Aurelien an und smpjängt 
abermals einen Korb. — Sein Rachegefügl erwacht aufs Neue m 

verdoppelter Wut. — Deſſenungeachtet hätte ſich daſſelbe wahrſchein⸗ 
lich wiederum ohnmächtig bewieſen, wäre ihm jetzt nicht der Zufall, 
das Geſchick einigermaßen zu Hülfe gekommen. — Arends wird dem 
Banqueroit nahegeführt, nur Francois, der inzwiſchen reich gewordene 
Schwindler, kann ibn durch Prolongatton einiger Wechſel noch retten, 
die in ſeinen Händen find, Allein der Böſewicht hütet ſich nicht allein, 
dies anders als unter unerhörten Wucherbedingungen thun zu wollen, 


TT 


„Nicht allein um Sie zu ſehen,“ fügte er ur „Sondern auch um 
Sie zu bören. Sie haben geſtern wenig geſprochen, mein Fräulein, 
und ich kenne kaum den Ton Jbrer Stimme. Wollen Sie, jo ma- 
chen wir vor dem Frühſtück einen Gang durch den Garten? Ich habe 
Ihnen viel zu jagen." . f 

„Kommen Sie!" antwortete Octavie, ohne über die ſeltſame Kühn⸗ 
heit zu erſtaunen, welche ein Gleichgiltiger in den Worten Brunels 
entdeckt hätte und welche ein Gleichgiltiger doch nur darum darin 
enttedi hätte, weil er in der mittlern Stimmung geblieben wäre, 
worin das Gute, das Schöne gefälſcht iſt durch die Vorurtheile, die 
Erziehung, die Mode, durch die Verderbniß der Geiſter, durch Alles, 
was der momentanen Entfaltung wabrer Empfindungen Zaum und 
Zügel anlegt. 8 { 

Sie gingen zuiammen einige zwanzig Schritt träumerich, ſchwei⸗ 
gend; die beiden älteren Schweſtern ſchloſſen ih ibner an und jie 
gingen zu Vieren durch den Garten. 

„Sie rauchen nicht, Herr Brunel,“ ſagte Hortenſe. 

„Ich habe kein Feuer, mein Fräulein,“ erwiederte Brunel, ohne 
zu erröthen, obgleich er ſein Feuerzeug in der Taſche hatte. Jean 
und Octavie waren nicht unwillig darüber, dat fie nicht mehr allein 
waren. Wer konnte das vollkommene Behagen dieſer beiden Herzen 
ſtören? Die gewöhnliche Unterhaltung, welche im Garten begann, 
im Speiſeſaal forigeſeht wurde, erhielt erſt nach dem Fruhſtück eine 
Unterbrechung, als Jean in ſein Zimmer binaufging, um jeine Staf 
feiei, ſeine Mallelmdand und jeine Palette vorzuberelien. Als dies 
geſcheben, führte Eliſabeth ihren Maler durch das ganze Paus, damit 
er ſich ſelbſt das Zimmer wähle, welches ihm am galegenſten ſchiene. 

i Erdgeſchoſſe waren nur die Lade des Speiſeſaals geöffnet, deſſen 
enfter gegen Mutag nach dem Garten hinausgingen, die beiden an⸗ 
deren Salons jo wie ein Kabınet hatten Licht von der Straße. Die 


Leden waren geſchloſſen; man albmete kaum in Disjer ſeit lange nicht 


erneusrten Atmoipsäre. Die Wände waren mit ſchlechten Likbogra⸗ 
phien bedeckt, welche die Schlachten von Wagram, Auſterlitz, den Ab- 
ſchied zu Fontainebleau die Apotheoſe des Kaiſere 26. darſtellten 
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jonbern er behandelt feinen ehemaligen Prinzipal, dem es einſt nicht 
eltebt hat, ihn zum Aſſocie zu ernennen, und der jetzt bittend um 
einen kaufmänniſchen Gefälligkeitsdienſt vor ibm ſteht, noch bah 
mit jo rückſichtsloſer Slegelpaftigteit, daß uns der Teufel in 
b. ni Se a erſchien. Und mit aller f 

at er ſeinen 

von einer Heirath mit ihm wiſſen. Da endlich enſchließt er ſich, jelber 
auf dem Punkte als Wechſelfälſcher nächſtens entlarpt zu werden, zu 
einer wirklichen That — er will das Mädchen ſelbſt entführen, auf 


einer Bosheit 
weck noch nicht erreicht. Aurelie will noch immer nicht“ 


einen Dreimaſter ſchaffen, und mit ihr nach Amerika durchbrennen; 


dort aber will er fie nach Sättigung eines Rachedurſtes wieder von 


ch ſtoßen. — Allein dieſe einzige männlich-teufliſche That, zu der er er 


chließlich 11 95 7 ſieht, wird vom Zufall vereitelt — und er jel 
als Wechzelfälſcher in dem Augenblicke zur Haft gebracht, wo der Sohn 
des Kaufmanns Arends, der Geliebte Aureliens, gebeſſert und berei⸗ 
chert von Amerika in das Haus ſeiner Eltern b. t Set iſt. So 
geht das Drama, allerdings ſehr befriedigend für das Schickſal Aure⸗ 
iens, aber höchſt unbefriedigend für die Kritik zu Ende. — Jedoch das 
Publikum fühlte ſich diesmal aufgelegt, einen andern Maßſtab gelten 
u laſſen, denn kaum war der Vorhang nach dem erſten Akte gefallen, 
o wurde der Dichter ſtürmiſch hervorgerufen. Bei abermaligem Her⸗ 


vorruf nach einem der folgenden Akte flogen ihm ſogar Kränze zus 


die Aeußerungen des Beifalls ergingen ſich nach Schluß auch der letz⸗ 
ten beiden Akte fort und fort in ſo mannigfachen Formen und in ſo 
mannigfacher Weiſe, daß wir eine zeitlang befürchteten, der Autor 
würde von dem Uebermaß ſolcher Liebe erdrückt werden, ehe ſein Werk 


Er wurde genöthigt, Ente Worte von der Bühne zu ſprechen, und 


noch ganz und glücklich bis zur Schlußkataſtrophe ans Licht der Lam⸗ 


75 herausgeboren ſei. — Allein Fran 


und Aurelie durften in der 


bat, ungeſtört durch voreilige ſchadenfrohe Eingriffe von jenen obe⸗ 


ren Regionen ber, ſich wieder ſehen und in jeliger Freude umarmen. 
Damit aber fiel der Vorhang zum letztenmale. 


Von uns verlangt man nun heute ein ernftes Urtheil in ernſter 
Sache. Geben wir es denn mit wenigen Zügen: Das vorgedachte 
Drama entſpricht ſeiner inneren Konſtrüktton und der Form des Dla-⸗ 


loges nach ſo wenig den Anforderungen der Kritik, daß es in dieſer 
Geſtalt von der Direktion des Theaters zur Aufführung nicht hätte 
angenommen werden ſollen. Der Hauptvorwurf, den wir zu machen 
baben, trifft daher die Direktion, deren Pflicht es war, den Autor 
des Stückes nig t in dem Maße bloßzuſtellen, als es geſtern geſcheben 
iſt, Eine ehrliche Prüfung des Stückes mußte die Direktion, kraft 
ibrer geläuterten Kunſtanſicht zu dem Reſultate führen, daß daſſelbe 
mindeſtens noch einer weſentlichen und ſorgfältigen Umarbeitung be⸗ 


dürfe um zur Aufführung gelangen zu lönnen. Statt deſſen wurden 


die mannigfachen Schwächen deſſelben noch durch die Art und Weiſe 
der Darſtellung mehrerer Hauptrollen vermehrt, ſo daß die ſchmale 
Grenze von dem Erbabenen und Lächerlichen faſt immer von der 
Darſtellung überſchritten wurde. Durfte man ſich daber wundern, 
wenn alle kragiſch berechnete Effekte ine Gegentheil e Tüch⸗ 
tige Schauspieler können auch aus dem bürftigften Material Charak- 
tere bilden, die ernſtes Intereſſe erregen. Von dieſer künſtlertſchen 
Fähigkeit der Darſteller haben wir geſtern auf der hieſigen Bühne 
nichts bemerkt. 
man den Text des Dialoges inne gehabt hätte, Allein ſelbſt an die⸗ 
ſem nothwendigen Nequifit der Darſtellung fehlte es nicht ſelten jo 
ſehr, daß ſelbſt ein klaſſiſches Drama an dieſem Mangel hatte zu Grunde 
geben können. Wir kommen demnach zu dem Schluße: Entweder 
bätte die Direktion das Stück zurückweiſen müſſen, oder wenn fie es 
nach ihrer Kunſtanſicht zur Aufführung für tüchtig hielt, ſo mußte 
fie es mit aller Sorgfalt ausſtatten und einſtudiren laſſen. Aber das 
Eine jo wenig als das Andere iſt geſchehen. 


449 e 17 1 55 f 5 
Berlin, 14. Januar. Roggen loco ohne Geſchäft, bei 
Umſatz matter. Spiritus loco unverändert, Termin ohne — — e 
Aenderung. Rül öl loco behauptet, Te mine ſtiller. 

Mogpen loco 47 „48 ½ Rt. gefdt., Januar 47%, —% Rt. bez., 
Br. u „Januar- Februar u. Februar⸗März 47¾— / Rt. bez u. 


Gr 47 Br. April-Mai 47½ —½ — ½ Rt bez., Br. und Gd., Mai⸗ 
22 e Rt. bez., Br. u. Gd, Juni⸗Juli 48%, Nr. bez., 
u. Gd. 


Rü bol loco 15 ½½ Rt. bez. u. Br. 15½¼ Gd., Januar 15 Rt. bez. 
- 15 — 85 . re be * Gd., 15 
r., Februar⸗Mär u. März⸗Apr Bi, 14 PS 

1 AL — . e. 1 Gd. 5 3 Ae 
piritus loco 18¾12— ½ anuar u. Januar⸗Februar 18% 

—4 At. bez. u. Gd., 18% Br., Februar-März 19 555 Br, 1878 
Gd., Mär pril 19%6 Rt. bez. 19%, Br., 19 Gd., April⸗Mai 19% 
Rl 932 19¾ Br., 19 Gd., Mai⸗Juni 19 Rt. bez., 20 Br., 19% 
Sr, Juni⸗Juli 20% Rt. bez. u. Gd., 20% Br., Juli⸗Auguſt 21 Rt, 


be „Br. u. Gd. 

Berlin, 14. Januar, Für Eiſenbahn-Aktien war heute die 
Stimmung 5 gab und deren Courſe nahmen einen erheblichen 
iu. kun d. reußiſche Fonds 1 11 notirten beſſeren Courſen gut 
u laſſen, busländiſche zum Theil 

ffekten erfuhren im 
gegen geſtern. 


| ba) 


Barometer in Parifer Linten 8 340% 342,90“, | 344,43. 


auf 00 reduzirt. 9 22 345,03 | 343,12 
ö 22 — 1 ‚0° = 3,90 
Thermometer nach Reaumur. 9 — 62 | — 12,9 — 2,10 
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Die Spiegel, der Kamin, die Stühle, die Tiſche waren verhüllt. In 
den Vaſen befanden ſich künſtliche Blumen. In dem oberen Stod- 
werke herrſchte dieſelbe kalle Traurigkeit, namentlich in den Zimmern 
welche auf die Straße binausgingen, — „Die Jalouſten,“ ſagte Eli 
ſabetb, „ſind ſeit der Zeit der großen Prozeſſion, alſo faſt ſeit einem 
Jahre geſchloſſen.“ 

Keines der betrachteten Zimmer ſagte dem Künſtler zu; hier la. 
gen die Fenſter nach Süden, dort nach Norden, oder eine weiße Wand 
verurſachte ſtörende Reflexe; ein anderes Zimmer hatte eine häßliche 
Tapete. Endlich verzweifelte Eliſabetg daran, den Maler zufrieden 
zu ſtellen, als fie in Octaviens Schlaſzimmer eintraten. 

„Dies Zimmer iſt das rechte,“ rief Jean Brunel. 

„Es iſt das Zimmer meiner Schweſter, mein Herr!“ 


Freilich wäre dazu vor Allem nöthig geweſen, daß 


— ' ——— 


höher bezahlt. Bank⸗ und Kredit⸗ 
Ugemeinen keine weſentlichen Veränderungen 


„Das iſt Schade,“ erwiederte er, „es wäre mir gerade recht. Es 


bat nur ein Feniter. nach Norden und das gegenüberliegende Haus 
ift ſehr niedrig; es find alſo keine Reflexe vorhanden. Auch hat die 
apete einen vortrefflichen Ton.“ 

„Nun wohl, man wird Jbre Geräthſchaſten hierher bringen, Herr 
Brunel. Octavie wird damit zufrieden ſein, daß Sie Ihre Meiſter⸗ 
werke in ihrem Zimmer vollenden.“ g 

„In ihrem Zimmer!“ rief der Künſtler entzückt und verneigte ſich 
vor Elisabeth, als hätte er ihr zu danken. 


Jean Brunel begann das Porträt des Fräuleins Ellſabeth, 10 | 


„ 
eräthſchaften berbeigebracht hatte. Wie immel 
unter äbnlihen Umſtänden, erhob ſich auch diesmal eine lebhafte 
Diskuſſion über die Stellung, welche anzunebmen war. Brun 
wollte keinen Rath ertheilen. — „Die Natur, die reine Natur,“ ſaglk 
er. „Denken Sie nicht daran, daß Sie zu einem Porträt ſiten; 
wir werden plaudern, ich werde mich bemühen, Sie zu zerſtreuen unk 
ich werde ein gutes Enſemble im Moment ate wie es 
eben darbietet. Wollen Sie mich anblicken?“ 

„Wie denn! Sehr gern!“ ſagte Eliſabeth. 
Brunel war liebenswürdig. Wenige Künftier haben bei der 
beit den Geiſt jo frei wie er, um ihr Modell zu unerhallen. W 
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ten Die Galgwieſenparzelle Nr. 1, vor der fogenann 

tei weißen Taube belegen, incl. Gräben und Wege: 

u Norgen 51 ◻Ruthen groß, ſoll von jetzt bis ult, 
arg 1860, an den Meifibletenden, gegen ſoſortige 

bienameraudo- Zahlung der Pacht, öffentlich meiſt⸗ 
etend verpachtet werben. 

ur Entgegennahme der Gebote ſteht 


onnerſtag, den 20. Januar 1859, 
Vormittags 114 Uhr, 
im biefigen Rathhaus⸗Saale, 
Termin an, zu welchem Pächter hiermit beſtens einge⸗ 
laden werden. 
Stettin, den 6. Januar 1859. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 
III. Nr. 189/ . 1859, 

Wir haben in Folge der Verſetzung des Regierungs⸗ 
Raths Bendemann, die Functionen des Vorſitzenden 
der Einſchätzungs⸗Commiſſion für die klaſſificirte Ein⸗ 
fommenfieuer iu der Stadt Stettin und dem Kreiſe 
Randow einstweilen dem Regierungs-Ratb Müßell 
bierſelbn übertragen wovon wir die Betheiligten hier- 
hierdurch in Kenntnis feßen. 

Steitin, den 11 Januar 1859. 
Königliche Regierung; 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 


und Forſten. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Stettin; 
Atyeilung für Civil⸗Prozeß⸗Suchen. 
Den 13. Januar 1859, Vormittags 11 Ubr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns H. Gutmann 
zu Stettin if} der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungs -⸗Einſtellung auf 
den 12. Januar 1859 

ſeſigeſetzt vorden. 

3 Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
aufmann W. Meier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufe 
gefordert, in dem auf 

den 24. Januar 1859, Vormittags 

0 111 Uhr, 

b. unferem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 5, vor 
em Kommiſſar Herrn Kreisrichter Schmidt anberaum⸗ 
N Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 

Ae behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 

es anderen eiuflweiligen Verwalters abzugeben. 

Gel Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 

Gene, Vapteren oder anderen Sachen in Beſitz oder 

wird Ahrfam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, 

Pd aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen 
er zu jablen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 

zum 


Rände pi 

15. Februar 1859 

Auſchlieblich dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
‚zeige zu machen und alles, mit Vorbehalt ihrer 
llerauigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzu⸗ 
befern. Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
den f ge Gläubiger des Gemeinihuldnerd haben von 
1 N in iprem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Ans 
eige zu machen. 
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durch aufgefordert, iore Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht 5 
bis zum 25. Februar 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnachſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs 
perſonals auf d 
den 16. März 1859, Vormittags 
104 Ubr, 
in unſerem Gerichts-Lokale, Terminszimmer Nr. 5, vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Schmidt zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
falls mit der Verbandlung über den Akkord verſabren 
werden. er 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung 
bis zum 1. April 1859 einſchließlich 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb derſelben nach 
Ablauf der erſten Friſt angemeldeten Forderungen Ter- 
min auf 
den 13. April 1859, Vormittags 
11 Uhr, 
in unserm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 5, vor 
dem genannten Kommiſſar anderaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem Amts⸗ 
bezirk ſeinen Wohnfitz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten, auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechts⸗Anwalte Hoffmann, Pfotengauer und 
Juſtizräthe v. Dewitz und Zitelmann hier zu Sach- 
waltern vorgeichlagen. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der Hand- 
lung Auguft Recke & Comp bierſeldſt iſt zur Verhaud⸗ 
lung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord Termin 
auf den 9. Februar 1859, Vormittags 

11 Uhr, 

in unſerem Gexichtslotal, vor dem unterzeichneten 
Kon miſſar anberaumt worden Die Beibeiligten wer⸗ 
den hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen For⸗ 
derungen der Konkursgläubiger foweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Sppothekenrecht, Pfand ⸗ 
recht oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch genom- 
men wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. 

Anklam, den 11. Januar 1859. 


Königliches Kreis⸗Gericht; 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Literariſche Anzeigen. 

In unſerm Verlage find erſchienen und durch jede 
Buchhandlung und Königliche Poſtanſtalt zu bezieben, 
in Stettin durch die 


Preußiſches Handelsarchiv. Wochenſchrift für 
Handel, Gewerbe und Verkebrsanſtalten. Mit Ge⸗ 
nehmigung des Königlichen Miniferiums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten nach amtlichen Quel- 
len herausgegeden von Saint-Pierre, Wirkl. Le⸗ 
gationsratb und Moſer, Geb. Reg. Rath. 1859. 
1. Bd Nr. 1 u. 2. Halbjährlicher Abonnements 
Preis 2 Thlr. 

Ju ſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt für die Preußiſche Ge⸗ 
ſetzgebung und Rechtspflege. Herausgegeben im Bu- 
reau des Juſtiz-Miniſteriums zum Beſien der Juſtiz⸗ 
Ofſizianten⸗Wittwenkaſſe. 1859. Nr. 1. Jährlicher 
Abonnements-Preis 2 Thlr. 

Königliche Gebeime Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker) 

in Berlin, Wilhelmsſtraße 75. 


Leon Saunier’s 
Buchhandlung für deutſche und ausländiihe Literatur, 
Mönchenſtr. 12, am Roßmarkt. 


Musicalien- Leih-Institut, 
Deutsche Leihbibliothek. 


Abonnements für Riesige und 
Auswärtige unter den voriheil- 
haftesten Bedingungen bei 


R. Schauer 


Mönchenstr.- und Rossmarkt- cke. 


Todes: Anzeigen. 


Heute Nacht 12¾ Uhr ſtarb unſer jüngſter Sohn, 
Richard im Alter von 5 Monaten an Zahnkräm⸗ 
pfen. Dieſe traurige Nachricht allen Freunden und 
Bekannten. 

Stettin, den 14. Januar 1859, 

Louis Pasenow, nebſt Frau. 


Schiffer⸗Wittwen⸗Kaſſe. 

Die Mitglieder der Schi er⸗Wittwen Kaſſe werden 
hiermit aufgefordert, ſich in der General⸗Verſammlung 
am Sonnabend den 5. Februar 1859, 
Nachmittags 3 Uhr, 

im Lokal des Herrn Timm, Holzbollwerk Nr. 1098, 
“Zu den zwei goldenen Ankern“ recht zahlreich ein⸗ 
zufinden. 

Stettin, den 15. Januar 1859. 


Der Vorſtand der Schiffer⸗Wittwen⸗Kaſſe. 


Die Vorlesungen 


des Professor Dr. K. Prutz 
betreffend, 


Professor Prutz ist auf einer Ge- 
schäftsreise erkrankt und kann daher 
der Wiederanfang seiner Vorlesungen 
erst nach seiner Rückkehr stattfinden, 
worüber in einigen Tagen «das Genauere 
bekannt gemacht werden wird. 


Die YPugbandlung 
Augusie Knepel 


befindet ſich dom 4. Januar ab 


Aſchgeberſtraße Rr. 6, 


im Laden des Hauſes der Herren Nehmer & Fiſcher, 
und ift mit den geſchmackvollſten Neuheiten für die 
Ballſaiſon aſſortirt. 


Wir haben der Fabrikation von 


33 * * — 
ollette-Seifen, FI 
mit der wir uns bereits seit Jahren beschäftigen, neuer- 
dings eine umfassende Ausdehnung gegeben und zu 
diesem Behufe die neuesten Maschinen und Apparate 
aufgestellt und dieselben bereits in Betrieb gesetzt. 

Indem wir um Zuwendung von Aufträgen bitten, 

und erwähnen, dass bei grösseren Bestellungen auch 

etwa gewünschte besondere Formen und Sorten ange- 

i fertigt werden können, bemerken wir zugleich, dass 

unser Verkaufs-Lager, Mittwochstrasse No. 11— 12, 

ausgestattet ist mit den verschiedenartigsten Sorten 
! von Toiletteseifen, ferner mit 


= 


Französischen Extraits u. | Sim 
Französischen Pomaden Füllung, 


} weiche wir als passende Geschenke noch besonders 


empfehlen. 
Stettin, im Dezember 1858. 


Schindler & Mueizeii, 


Von unferm Lager, Mittwochſtraße Nr, 11—12, 
empfehlen wir: 


Stearin-, Wachs- u. 
Paraflin-ädderzen 


in großer Auswahl und zu billigen Preiſen. 


Schindler & Muetzel. 


| Buchenes Kloben⸗Brennholz 8 


be fler 2 auf unſerm Holzbofe Oberwiek Nr, 12, 


Rahm Söhne. 


Echt engliſche Zahnperlen 
ſowie Electromotiſche Zahnbänder, 


den Kindern das Zahnen zu erleichtern, e wie⸗ 
der und empfiehlt dilligſt apf 


Friedr. Weybrecht, 


Schulzenſtr. Nr. 37. 


Feuerſichere Stein-DPachpappe 


aus der Fabrik von Albert Damcke & Co, in 
Berlin hält ſtets Lager und offerirt zu Fabrikpreiſen, 
auch übernimmt auf Verlangen das Decken der Dächer 


unter Garantie 
Adolph Otto, 
. ̃ K 
Ein Kinderwagen mit Halbverdeck 
ſteht zum Verkauf Breiteſtr. 55, 4 Tr. 
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zend er den Kopf ſkizzirte, erzäblte er Alles, was ihm in den Kopf 

lenz allerlei tolle Streiche aus dem Pariſer Leben und einige Ate- 
1 Er ſprach von den gefeiertſten Damen von Brüſſel und 

N — eine 

Miert zwei Stunden und erſchien Fräulein Fromentin viel zu kurz. 


" 
nett weiter nichts binzuzuſetzen; obgleich höflich, war derſelbe doch 


Bee 19 0 0 6 

rofil, welches daſſelbe männlich erſcheinen ließ und den Styl, 

15 Charakter verſtärkte. Jean fügte endlich hinzu: „M 

Eon einem Porträt kein? Idee machen, Jo lange man nur die 

due ſieht, eben ſo wenig wie man ſagen kann, welche Statue ber- 

ommen wird, wenn der Bildhauer den Marmor zuhaut.“ 

140 „Ah!“ ſagte Elijabeth, welche mit dieſer Erklärung, die fie nicht 

5 and, ſich begnügen mußte. 

an übten der Nachmittagsſitzung nahmen Detavie und Hortenſe 
8 ab em Maler Platz; fie batten eine Näberei in der Hand, wünſch⸗ 
er in der That nur eine naive Neugier zu befriedigen. 


Idee mit einer Phraſe, wie er es in den Strichen mit 
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„Ibr werdet Herrn Brunel zerſtreuen; geht doch hinaus!“ ſagte 
Eliſabeth ernfthaft, 

„Nicht doch!“ rief Jean. „Ich bin daran gewöhnt, daß man mir 
beim Malen zuſieht, es ermuthigt mich; ich überlege beſſer, was ich 
tbue, wenn ich weiß, daß andere Augen als die meinigen, und ins⸗ 
be ſondere kluge Augen, zuſchauen, um meine Sebler zu entdecken.“ — 
Ich bin doch ein ausgemachter Lügner, fügte er lautlos hinzu. 

Während einiger Tage machte dieſe bezaubernde Exiſtenz auf 
Jean Brunel den Eindruck, welchen ſie auf eine Seele hervorbringen 
muß, die gewöhnlicher Liebe ſatt, plötzlich einer ſchönen Ausnahme 
begegnet. Die drei Schweſtern, deren Charakter unter der beſtändi⸗ 
gen Langeweile und Einſamkeit, in welcher ſie gelebt, etwas gelitten 
batte, erfüllten ihr Herz ganz mit dem Manne, den der Zufall ihnen 
zugeführt hatte Eliſabeth und Hortenſe rüſteten ſich nach und nach 
zum Kampfe, ſie pflegten ihr Haar, welches prächtig war, legten ſchon 
am Morgen ein Korſet an, kleideten ſich wie zu einem Feſte — das 
Alles halb unbewußt: jo lebhaft iſt in den Frauen die Neigung, zu 
gefallen, wie alt ſie auch ſein mögen. 

Oktavie dagegen nahm, nachdem ſie in den beiden erſten Tagen 
die ganze Pracht einer Erbin entfaltet hatte, ihre beſcheidenen Kleider 
wieder hervor, legte ihre Schmucksachen in den Schrein, faltete die 
Blonden und Spitzen zuſammen und zeigte ſich ſchön nur in ihrer 
eigenen Schönheit, worüber ihre beiden Schweſtern, welche auf jede 
ihrer Bewegungen aufmerkſam MEER, nicht wenig erftaunten. 

Jean bemerkte es gar nicht, daß Oktavie ſich anders kleidete. Ge⸗ 
ſchmückt oder in Linnen gekleidet — für ihn war fie ſtets dieſelbe, eine 


i 


echte Frau. In ihren Augen errieth er fie, in ihren Augen betra; 
tete er ſie. Ihr Lacheln ſtrahlte ihm, nicht ihr Geſchmeide. Aber dar 
ſah er, daß die beiden Andern ſich ihm zu Gefallen putzten. 

Teufel! dachte er; ſollte ſich ein großer Kampf vorbereiten? 

Als er das Haus mit Elisabeth durchſchritt, hatte er ſich erlaubt, 
auezurufen: „Aber, mein Fräulein; Sie halten ſich ja ſeldſt in Ge⸗ 
fangenſchaſt!“ Auch bemerkte er während der erſten Tage jeiner An⸗ 
weienbeit, daß man die Möbel von ihren Hüllen befreite, daß man 
die Spiegel entſchleierte; die künſtlichen Blumen wurden durch friſche 
Roſenbougunets, Kamelien, Nelken, die mit Geſchmack geordnet waren, 
erſetzt. Man öffnete die Fenſterladen; das Haus ſchlen ſich zu ver⸗ 
füngen, wie das Geſicht ſeiner Beſitzermnen. Die Möbel, welche jo 
lange im Schatten verborgen geweſen, glänzten wie blankes Kupfer⸗ 
geſchirr; überall funke te und duftete es, und wenn die Fenſter gegen 
den Garten bin geöffnet wurden, ſo hörte man das ſüße Gezwilſcher 
der Vögel in den Baumen, das ſich in das ernſte Rauſchen der hohen 
Pappeln miſchtle. Seit langen Jahren war die Pforte dleſes alten 
und prächtigen Hauſts der Bewegung, dem Leben verſchloſſen gewe⸗ 
ſen; Jean Brunel vertrieb die Schweigſamkeit und die Langeweile. 
Josephine, die Kammerfrau, hob eines Morgens, als ſte das Zimmer 
rer Herrinnen aufräumte, zu fingen an. Zu anderer Zeit hätten 
Eliſabeth und Hortenſe fie ſtreng zurechtgewieſen; jetzt lächelten fie 
dazu und Hortenſe jagte nur: Joſephine iſt in guter Laune! Oktavie, 
welche ihren Schweſtern half, das Haue um und umzukehren, dachte 
leiſe bei ſich: Es ſind Wunderdinge im Anzuge! — 

(Bortjegung folgt.) a 
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ſowie ſehwarzen und couleurten 
Auswahl 


N 


Die Beſtände der C. H. Schultz'ſchen 
Concurs-Maſſe, beſtehend in Porzellanen 
und Glaswaaren, ſollen im früheren Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale, kl. Domſtr. Nr. 13, billigſt 
verkauft werden. Der Verwalter. 
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er Meile 
258 empfehlen wir außer unſerm neu aſſontirten 255 
großen Lager einige bedeutende Parthien zu 55 
255 
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ſebr biulgen preiſen: daß meine 


Mix Luſtre, von 5 Sgr an, 2 5 

Schwarz. Camlot, o 43 Sgr. an, Glas⸗ und 
Neapolitains von 34 Sgr. an, . 

28 Aden Mix⸗Luſtre 45 Sgr. an, — 

e, helle und dunkle, : 5 . . 
ee Sar an, 8 unverändert fortgeführt wir 
WB Zhybet, Atlas, & 
bedruckte Thybets ſehr billig, ® 5 


er TI e ee 
Pianoforte⸗Magazin 
G. Wolkenhauer, 


Ag . 
Boſtonkaſten, 
Domino⸗ und Schachſpiele 


empfiehlt 


C. . Kayser, 
Neisfuttermehl, 


ein vorzügliches Futter, nicht allein für Schweine, 


® 
2 verkaufen wir von 1 Thlr. an. — 558 
5 Au 7 5 7 
Cohn, Fränkel & 00.81 
Bose os0s000s000000000% 8 
» A000 Ellen 28 
Reſter⸗Leinen in ollen Qualitä⸗ — Louiſenſtr. 
ten, zu jehr billigen Preiſen. f Das Magazin iſt aufs Vollſtändigſte 
4 Cohn. Fränkel & C0., & 


Cari Scheel m Caſſel, 

Charles Voigt in Paris, 

C. Bechstein in Berlin, 

F. Müller in Berlin, 

F. Jaeger in Berlin, 

F. Dörner in Stuttgart, 
Sämmtliche Jnſtrumente werden unter 


eee N 


eee 


Reiſes, bat ſich bei längerem Gebrauch bewährt, und 
die vielfache Anerkennung gediegener Landwirthe ger ! 
funden. f 0 
Wir offeriren daſſelbe mit 2 * pr. Centner, ver- vom Königl. Minißerio als ſeuerſicher geprüft, 
ſteuert, und find gern bereit, über die vortbeilbafteſte 0 „ lt d 1 
Art der Berfütterung jede gewünſchte Auskunft zu Asphd -Dachſi 37 4 
ertheilen. i 1 e Dachdeck- Materialien, als Stein- 
tettin, im Januar 1859 A eee eee Nägel und Dach- 


Stein- oder Hachpappe, 


Stettiner Dampf⸗Mühlen⸗Aktien? phat, empfiehlt auch übernimmt auf Verlangen 


das Eindecken der Dächer unter Garantie 


Carl Lethe. 
Vermiſchte Anzeigen. 


Vom 
15. Januar bie 31. Juli 1859 
decken EL row bei Stettin: 
e 


Geſellſchaft. 


bisher nur in England gefertigt und Wade, welche i 
bei vorzüglicher Trockenbeit und Weiße alle Eigenſchaften 
der Bee uBBärte dei Weitem übertrifft, der Wäſche 
beſonderen Glanz verleiht, dieſelbe beim Liegen nie geld 
Tan, ien DL eee das oa e ue d e den Sagte eee ez Bevor 
Nie ele in 5 von ca. 4% fd. fo 5 Jas f in Pe Den Fa lenken) e . - - 
Na 18 nl ii der Halbblut⸗Hengſt Zampa (r . . 
angel unde zu 5 Sgr. pro Pfd. f r weiße, gr. der Suffoll-Hengſt Ropal Ock (schwarz) „ an 


pro Pfv. für blaue. f 1 > 8 7 
Letztere iſt mit einem feinen Blau in. dem Grade der eee e Stalgeld 


verſetzt, als wünſchenswerth iſt, um der Wäſche die er⸗ g i i 
forderliche, bläuliche Färbung zu geben, erſpart alſo Die Stuten bäuerlicher 1 N für > gr 
das beſondere Blauen derſelben. erfien Henafle, für 4 2 3 Kl 8141 A. 3 
PT ER ne Bier; Bea mn De 82 ag e gleich bezahlt, auch fremde 
brauchs⸗Anwetfung verſehen, worauf zu achten bitten. Stuten für 7½ 8%, taglich aufgenommen. 


u een Bun für Tapezierer und Papp⸗ „ 
arbeiter offeriren zu 2% Sgr. pro Pfd. und haben ſtets FF 
A. Surackfleldi,z 


der 


davon auf Lager 
Stettin, im Dezember 1858 


Stettiner Dampf⸗Mühlen⸗Aktien⸗ } 


Geſellſchaft. f Gaſthof . 
5 Branerei auf Juniermii um Deutschen Hauſe, 
Uene Brunet auf ‚Kupfermühte 3 De 1 1 7 


in Wollin, 


empfiehlt ſeinen neu ausgebauten, bequem ein⸗ 


Nachdem unſere neuen Biere, die nöthige Lager- * 
gerichteten Gaſthof dem geebrten reiſenden 


reife erlangt haben, empfeplen wir dieſelben hiermit 
in vorzüglichſer Qualität, ſowohl in Fäſſern als in Fla 


ſchen. Von Letzteren liefern wir und auch unſere Nie⸗ Publikum unter Zuſicherung einer pünktlichen 78 
derlage beim Herrn Won, De, Lesens in Stet- g 


a dart N f Strich U. Waldſchte und reellen Bedienung biermtt beſiens. 
tin, Krautmarkt Nr. 11: Bairiſch- un a B- 
wen-Bier 25 Flaſchen, Culmbacher Bier 20 Flaſchen von AMW DE LE VE Ar FE He Re Nee N ie 


9% Quart Indalt, für Einen Thaler, excluſide det Fla. 
Des Vormittags bis 12, des Nachmittags bis 4 Uhr, 


ſchen, für Hieſige frei ins Haus. k 
Außerdem führen wir obergähriges Lagerbier. bin ich beſtimmt in meiner Wohnung Mönchenſtraße 
Nr. 8 zu treffen. . 


Hirsekorn & Fischer. I eng mami, dn, Spor 


Täglich frische Austern t Guinmi-schuhe tdaritt am beiten . 


i 2 c. Hof .S 25 ; 
bei Gebr. Tichauer, '  & Fefimmnnn, Shuljenfr. 23, Ede des Kioflers, 


| | große Domſtraße 7. 2 EL Schiffs Verkauf. * 
Deutſchen Schweizer⸗Kaſe } as im 9 alen liegende Galeas⸗Schiff 


„Argo“, bisher geführt von Captain Ramin, 10% 
in schoner fetter Waare, in Broden von 10-50 pfd. alte, 96 neue Lasten vermeſſen, ſoll in öffentlicher Auction 
ſchwer und 


1 ß an den Meiftbietenden verkauft werden. Der Vertaufs- 
acht Holland. Süßmilchs⸗Kaͤſe 


Termin findet am 21. d. M., Nachmittags, in meinem 
empfiehlt biuigſt 


NNRNN ANNA 


Comtoir ſtatt und find das Inventarium und nähere 
Bedingungen bei mir einzuſehen 
Stettin, den 5. Januar 1858. 


8. Gutmann, | F. W. Voigt. 


Langebrückftr. 8, 


d e csc 
engliſche Damen⸗Röcke, 


Tafelform, Harmoniums, welche in Ton und Spielart der Orgel nahe verwandt und 
deshalb für kleinere Kirchen und Schulen zu empfehlen find, und mit den jetzt fo beliebten 
Pianinos aus den rübmlichſt bekannten Fabriken von: 


Oertel & Co. in Leipzig, 


kauft, ſowie gebrauchte Pianos zu möglichſt hohen Preiſen in Zahlung angenommen. 
Auswärtige Beſtellungen werden prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 


. Wweikenhauer, Louiſenſtraße 13. 


tondern auch für Pferde, Ninppiep, Schafe und Feder. Spa S A ES RE Ne 2 SA . 3 
6 sein P REN RDEHDL REINE ARTE NDR SR BEUTE 
ie = —— een re cn nenne En. marine. 


engl Moiré empfehlen in größter 


3 


J. Lesser & Co. 
SS SSS e ess 


—— ——— • 


Um Verwechſelungen zu begegnen, zeige ich hierdurch an, 


Porzellain⸗Handlung 


Reuenmarkt⸗ und Frauenſtr.⸗Ecke 


E 
Carl Schulze. 


— — —— 75; 


Nr. 13, HR ! 


. 


im Haufe des Hof⸗Wagen⸗Fabrikauten Herrn Bahr. . 


aſſortirt mit Stutz⸗Flügein, Pianos in 


J. M. Kälberer in Stuttgart, 

Höliing & Spangenberg 
in Zeitz, 

J. G. Irmler in Lipzig, : 


W 2 


E. F. Haake in Hannover. in? 


mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preifen ver⸗ 


BER 


mn 4 


Leidenden und Kranken, 
die ſich portofrei an mich wenden, wird unenigelt⸗ 
lich und tranoo die ſoeben im 12. Abdruck erſchie⸗ 
nene Schrift von mir zugeſandt: 

Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unter⸗ 
leibs- und Magen⸗Leiden, Haut⸗Krankbeiten, Ver⸗ 
ſchleimung, Bleichſucht, Aſthma, Druſen⸗ und 
Scropheln⸗Leiden, Rheumatismus, Gicht, weißem 
Fluß, Epilepfie, Bandwurm oder anderen Krank⸗ 
beiten behaftet find, und denen au ſicherer und 
raſcher Wiederherſtelluug der Geſundheit liegt, auf 
die untrüglichen und bewährten Heilkräfte der Natur 


gegründet. : 
Hofrath Dr. Ed. Briuckmeier 
in Braunſchweig. 


Aerztliche Anzeige. 
Dr. Ed. Meyer, praktiſcher Arzt, Wundarzt ꝛc., 
Specialarzt für Geſchlechts⸗ Krankheiten in Berlin, 
Krauſenſtr. Nr. 62, behandelt brieflich auch Auswär⸗ 
tige, die ihre aus geſchlechtlichen Urſachen jeder Art 
geſtoͤrte Geiundpen in kurzer Zeit wieder erlangen wollen. 


Bermiet hungen. 


Der Laden 

Neuſtadt Lindenſtr. Nr. 24, nebſt 
1. April oder früher zu vermielhen. 
1 Tieppe. r 

Roſengarten Nr. 54 Sonnenſeite, ifi eine ſteund⸗ 
liche tapezirte Wohnung, beſtehend aus 3 Heisbaren  Zim« 
mern, 1 Kabinet nebſt heller Küche und ſonſtigem Zube⸗ 
hör zu Ostern zu vermiethen dei C. Mk, Wasne. 

In det Hof-Apotheke iſt 2 Treppen hoch, eine Woh⸗ 
nung von 5 Stuben zum 1. April zu ‚derinietden. 

Kl. Domfir. Nr. 18, 2 Treppen, iſt eine meubl. 
Vorderſtube nebſt ant. gr. Schlafftube an 1 ode 
2 Herten ſoſort oder ſpäter zu vermiethen. 


nung iſt zum 
aheres daſelbſt 


BORN: nn 2m Zi 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Für ein auswärtiges deinen waaren-Geſchäft 
wird ein Commis geſucht, derſelde muß jedoch ſchon 
längere Zeit in ſolchem ſervirt haben. 

Naheres bei J. Lange & du. Roßmalktſir Nr. 14. 


A3 wei Penfipnäre, 
welche bieſige Schulen beſuchen folen, finden liebevolle 
und billige Aufnahme. Schriftliche Anfragen an die 
Expedition Krautmarkt sun 4, 48 zu richten. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntage, den 16. Januar c. werden in den 
hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß ⸗Kirche: 
Herr Konrektor Villaret, um 8%, U. | 
Herr General-Superint. Dr. Jaspis, um 10% Ubr. 
Herr Conſiſtorlalratz Küper, um 2 U. 
Herr Gefanguißprediger Plato, um 6 U. 
Am Dienſteg, den 18. Januar, Abends 6 Uhr, 
Bibelinnde; 5 an 
Pert General- Superiutendent Dr. Zaspis, 


— 


gardt, Fabrik. Voumer a Berlin, W 


Verantwortlicher Henakieur) P. 860 5 


In der Jacobi-Kirche: 
Herr Paſtor VDopſen, um 9 Uhr. 
Herr Prediger Hildebrandt, um 1%, U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Hält 
Herr Prediger Hildebrandt. 
In der Johannis⸗Kirche. 
Herr Milttair-Oberprediger Dr. Fiſcher um 9 u. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10½ U. 
Herr Prediger Friedrichs um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Hält 
Herr Prediger Friedrichs. 
In der Peters⸗ und Paulskirche. 
Herr Superintendent Hasper, um 9 U, 
Herr Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Hält 
Herr Superintendent Hasver. 
In der St. Gertrud⸗Kirche⸗ 
Herr Paſtor Spohn, um 9% U. 
Herr Prediger Mehring, um 6 U. Abends. 


Bie Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 


Herr Paſtor Spohn. 
} Im Gertrud⸗Stift: 
Herr Paſtor Spohn Mittwoch Abends 7 Uhr. 
Neu-Tornep im Schulbauſe: 
Herr Prediger Hildebrandt. 


Aufgeboten 
am Sonntag den 9. Januar c. zum erſten Male. 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Johann Auguſt Drews, Maſchinenbauer in 
Srabow, mit Jung frau Sophie Caroline Friederile 
Schwarz bier. 

August Ferdinand Preuß, Cigarrenmacher in Bet⸗ 
lin, mit Emilie Friederike Wilhelmine Witte daſelbſt. 
In der Jacobi-Kirche: 

Ernſt Friedr. Heinr. Spaet, Arbeitsmann hier, wit 
Zungir. Wilbelmine Carol. Frieder. Hardrath dier. 
Heinr. Julius Erdmann Bartelt, Tiſchlergeſ. hier, 
mit Jungſr. Sophie Henriette Eparl. Rengel bier. 
Carl Ludıy. Eduard Beling, Arbeltem. Hier, mit 
panz er e 10 
oachim Friedr. Theodor Bruhn, Arbeitsm. bi 
mit a Matthias 70 ee: 
rl Auguſt Zeichner. Su uß machermſtr. t 
Jungfr lbertine Emilie Nordwich ech ei | 
Joh. Friedr. Auquſt Wirth, Schloſſergeſ. hier, mit 
— 5 Ader Ka ih Umnus hier. 
einr. ert Renz, Maſchtnenheizer hier, mit. 
Jungfr. Rofine Juliane Beſſocke bier. N 
In der Jobhannts-Kirche: 5 
Auguſt Ferdinand Lipkow, Kutſcher hier, mit Frau 
Friederike Johanne Marie, geb. Schmiegel, rechts tr. 
geſchieden von dem Fiſchergeſ. Carl Stelnike hier. 
Herr Carl Ferdinand Wimmer, Barbier hier, 
Jungfr. Bertha Marie Dürſchnabel zu Alt⸗Damm. 
In der Peters und Pauls-Kirche: 
Carl Auguſt Scharf cwerdt, Schubmachergeſ. in 
Grabow, mit Emilie Wilhelm. Eliſabeth Riemer dar. 
Jallus Albert Ferd. Schudert, Maurergef. hier, 
mit Albertine Wilbelm. Frieder. Klamp hier. 
5 W e 7 A, Babritarbeiter in 
i 0 ne ertine Kr . 
cee FR f DW zz 
ichael Pildach, Koſſäth in Möringen, mit . 
frau Marie Epriftine Lockfladt in anden 
Samuel Stiehmke, Arbeitsm. zu Kupfermühle, mit 
Jungfr. Ernefiine Wilhelm. Kabrow in Stargard. 
In der St. Gertrud ⸗Kirche: 
Johann Chriſtian Friedr. Lamprecht, Packhofsarb. 
bier, mit Jungfr. Frieder. Wilh. Gerndt in Raugard, 
Einf Heinr. Theod. Schall, Töpfer in Czarnikau, 
mit Jungfr. Marie Weißenborn vaſelbſt. 
Aug. Ludw. Wild. Spann, Arbettom. hier, mit 
Frau Charlotte Sophie, geb. Speichert, verw. Rein⸗ 
dard bier. 


mit 


Carl Friedr. Aug. Karnith, Zuckerſiederelarb. 
mit Carol. Wilbelmine n en 7 


Geſtorben 

vom 7. bis inel 14. Januar er. 

7.: Witiwe Bogenſchneider 81 J. — Fräulein 
Augufte Marchand 38 J. — Zwei nicht leb usfähige 
Kinder des Arbeiter, Mierſch. 8.; Todtgeb. Zwillinge 
des Telegrapb.⸗Boten Schulz. — Arb. Bieſſey 32 J. 
— Frau des Arb. Baſch 37 J. — K. d. Ard. Harms 
8 W. — K. d. Handelsmann Gutmann. — K. d. 
unverehel. Mathilde Klug 3 T. — K d unverebel. 
Minna Sommer % J. — 9; K. d. Arb. Perske 1 J. 
— K. d. verſt. Waagearb. Reck 13 J. — K. d. um 
verepel Alwine Gerſon 2 M. — K. d. Steueramte⸗ 
affifient Sauter 5 J. — K. d. Zöpfergefellen Klein 
10 W. — K. d. Arb. Schütz 4 I. — Frau des Loot⸗ 
fen Gentz 54 J. — K. d. Witwe Thdinfen 4 T. — 
10.: Frau des Arb. Drewte 26 J. — K. o. Arb. 
Drewke 8 T. Tiſchlergeſelle Wend 39 J. — Ard. 
Borndolz 54 J. — K. d. Kauſm. Levin 2 J. — K. 
d. Tabagiſt Meeske 1%, J. — K. d. Schuhmacher 
Giebecke 1½ J. — K. d. Barbier Schwarz 8 W. — 
Frau des Kaufſm Jahn 34 J. — IL: K. d Arb Goetz 
10 W. — Oberlootſe Genkowely 74 J. — K. d. Arb. 
Kühl 5 T. — Frau des Fuhrmann Repenning 36 3. 
— Steueraufſebher a. D Büttner 77 J. — K. d. um. 
verehel. Caroline Sube 11 W. — 2. Wittwe Gauger 
70 J. — Maurergeſelle Sepie 69 J. — & d. Arb, 
Wäſchke 3 J. — K. d. Arb Meper 5 W. — K. d. 
Oberkondukteur Batſter 7 T. — K. d. Arb. Seegerk 
K. d. unverehel. Auguſte Wieſe 6 St. — 14: Schmie⸗ 
degefille Klein. — K. d. Gaſtwirib Schmidt. — Che⸗ 
miker Dr. Reich 54 J. — 14: Tochter des Mufieher 
Reetz 22 J. — Ard. Grade 34 J. — K. d. Schud⸗ 
macher Dreyer. — Frau des Schuhmacher Arens 39 3. 
— Im Krankenhauſe gef: 9: Underevel. Wilbelmine 
Wlöbeck 36 J — Als Leiche eingel.: 7.: Todtgeb. K. 
d. unverehel. Aug: Abendroth. — Burſche Carl Donert 


’ 


17 J. 


f Augekommene Fremde. 
-Hotel Drei Kronen“: Mittergutsbeſ. Berkowi 
a. Breslau, Mühlendei. Selbmann aue &kömansvor 
Fabrikbeſ Lingner a, Garden, Lieut. Rebbein a Bel 
ga 6 alter a. Wismar, 
Kirſtein a. Gotha, Kaufl. Herrmann a. Altona, Ledlin 
d., Lädeck, Gattel a. Danzig, Dühlow aus Breslau, 
Böhm a. Hamburg, Matlhes, Homann, Borchard, Zor⸗ 
dan, Weſiphal a, Berlin 

t in Stettin. 


< A 
Druck v. Benlar van A. d % fan bart in, Sin 


